
Dunkle Rauchwolken stiegen
auf, der Geruch war weithin
wahrnehmbar. Trotz der
aussergewöhnlichen Lage lief
das Leben in der Umgebung
zunächst weiter. Menschen
waren unterwegs, auch Fami-
lien mit Kindern.

Wie die Kantonspolizei So-
lothurn auf Anfrage mitteilt,
ging eine Meldung um 12.35
Uhr ein. In Biberist an der Fab-
rikstrasse im Bereich der Bat-
terierecyclingfirma Librec
brannte es. Die Polizei sprach
von einer starken Rauchent-
wicklung. Neben Polizei und
Feuerwehr standen auch der
Rettungsdienst, das Amt für
Umwelt sowie ein Vertreter
der Gemeinde Biberist im Ein-
satz.

Wie die Polizei in einer Me-
dienmitteilung schreibt, ge-
stalteten sich die Löscharbei-
ten anspruchsvoll. Gemäss der
Polizei ist am Batterielager ein
massiver Schaden entstanden.
Ein Übergreifen der Flammen
auf das Hauptgebäude konnte
jedoch weitgehend verhindert
werden.

Spezialisten der Kantons-
polizei haben Ermittlungen
zur Brandursache und zur Hö-
he des entstandenen Schadens
aufgenommen. Angaben zu
verletzten Personen liegen
derzeit keine vor.

Warnung für die Region
Biberist
Die Behörden riefen die Bevöl-
kerung über Alertswiss dazu
auf, das betroffene Gebiet
weiträumig zu umfahren. Für

Anwohner galt die Aufforde-
rung, Fenster und Türen zu
schliessen sowie Lüftungen
und Klimaanlagen abzuschal-
ten. Vor starker Rauchentwick-
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lung wurde besonders in der
Region Biberist gewarnt.

Für die Region Biberist,
Gerlafingen und Derendingen
besteht inzwischen keine Ge-

fahr mehr. Die Bevölkerung
muss keine besonderen Mass-
nahmen ergreifen.

Gemäss Angaben des
Unternehmens konnte die Si-
tuation durch die Feuerwehr
rasch unter Kontrolle ge-
bracht werden. Die Schäden
beschränken sich demnach
auf die betroffene Halle und
die dort gelagerten Materia-
lien. Der Betrieb in anderen
Teilen des Werks werde fort-
geführt, hiess es. Das Unter-
nehmen habe umgehend sei-
nen Krisen- und Notfallplan
aktiviert.

Der CEO der Librec AG, Jo-
dok Reinhardt, erklärte gegen-
über «20 Minuten», dass ein
Vorfall wie am Dienstag im
Umgang mit Lithium-Ionen-
Batterien grundsätzlich nicht
ausgeschlossen werden kann.

Brände dieser Art seien in der
Branche ein bekanntes Risiko.

90 Prozent
Rückgewinnungsquote
Die Librec AG wurde 2021 ge-
gründet und hat sich auf das
Recycling von Batterien aus E-
Fahrzeugen wie Autos, Lastwa-
gen, Schiffen oder Bussen spe-
zialisiert. Librec ist die erste
Recyclinganlage für E-Auto-
Akkus der Schweiz.

Auf dem Papieri-Areal in
Biberist betreibt das Unterneh-
men eine rund 4000 Quadrat-
meter grosse Produktionshal-
le. Dort werden Batterien ent-
laden, zerlegt und sogenannte
Aktivmaterialien zurückge-
wonnen. Nach eigenen Anga-
ben erreicht Librec dabei eine
Rückgewinnungsquote von
über 90 Prozent.

Von einem Konstruktionsfehler
war bereits die Rede. Gemeint
ist dasSolothurnerSchulsystem,
indem die jungen Menschen ab
der fünften Primarklasse auf die
Sekundarstufe 1 vorbereitet und
in drei Niveaus geteilt werden:
In die Sek B oder Sek E, die je-
weils drei Jahre dauern und auf
die Berufsausbildung vorberei-
ten, oder aber in die Sek P, die
nur zwei Jahre dauert mit dem
Gymnasium als Ziel.

Bloss gehen jedes Jahr rund
60 Schülerinnen und Schüler
aus der Sek P gar nicht an die
Kanti,wasProblemeverursacht.
Nach nur zwei Jahren Sek P
kommen sie erst auf acht obliga-
torische Schuljahre. Entweder
wechseln sie dann für ein Jahr
an die Sek E oder verlassen die
Kanti nach nur einem Jahr wie-
der.Daswiederumkannsichne-
gativ auf die Berufsorientierung
auswirken. Denn diese wird an
der Sek P nicht unterrichtet.

An einer Medienkonferenz
vom Dienstag sprach Andreas
Walter, Chef des Volksschul-
amts, zwar von einer gelunge-
nen Sek-I-Reform. Diese hatte
das Solothurner Schulsystem
2011 umgekrempelt. «Doch die
frühe Selektion, die inhaltliche
Ausrichtung und die Dauer der
Sek P verursachen nach wie vor
Schwierigkeiten», sagteWalter.

Ein zusätzliches Jahr wird
teuer
Am Dienstag legte der Regie-
rungsrat nun einen Bericht vor,
indem er aufzeigt, wie die Se-
kundarstufe bis 2035 weiterent-
wickelt werden kann. Damit re-
agiert die Regierung auf einen
Auftrag aus dem Kantonsrat.
Dieser will prüfen, ob die Sek-
Stufe I für alle drei Jahre dauern
soll. Ob es so weit kommt, steht
in den Sternen. Bis Ende 2027
muss das Bildungsdepartement
aufzeigen, wie die Sekundarstu-
fe weiterentwickelt werden
kann. Fest steht bereits jetzt: Ein

zusätzliches Jahr Sek P bräuchte
mehr Lehrpersonal und Räume.
Kosten: Rund 10 Millionen
Frankenpro Jahr. Zudemkönnte
die Sek E abgewertet werden.

Möglich wäre stattdessen
auch, dass Schülerinnen und
Schüler, die nicht an die Kanti
wechseln oder eine Berufslehre
respektive die Fachmittelschule
in Angriff nehmen, ein zusätzli-
ches drittes Jahr ander SekP ab-
solvieren können. Das dritte
Modell ist einezweijährigeSekP
mit verbindlicher Berufsorien-
tierung. Mit dem Nachteil, dass
Schülerinnen und Schüler, die
im Anschluss an die Sek P statt
das Gymnasium eine Berufsleh-
re antreten, weiterhin für ein
Jahr an die Sek E oder an die
Kanti wechseln müssen. Dafür

verursacht dasModell keine Zu-
satzkosten. Allen drei Modellen
ist gemeinsam, dass die umfas-
sende Berufsorientierung fix in
den Lehrplan der Sek P aufge-
nommen wird. Bereits ab dem
Schuljahr 2028/29 wird ein ent-
sprechendes Fach eingeführt,
wie SP-Regierungsrat Mathias
Stricker ausführte. «Dies ist
sehrwichtig für dieEntwicklung
der Bildungslandschaft», sagte
der Solothurner Bildungsdirek-
tor vor denMedien.

Weniger starres System
Möglich macht es eine Anpas-
sung der Stundentafel im Rah-
men der aktuellen Maturare-
form. Künftig wird an der Kanti
Latein nicht mehr als Schwer-
punktfach angeboten. Laut Da-

niel Stähli, Leiter Amt für Be-
rufsbildung, Mittel- und Hoch-
schulen, ist das Interesse an
Latein stark zurückgegangen.
Für das kommende Schuljahr
habe sich kaum mehr jemand
dafür angemeldet. Somit wer-
den an der Sek P die Wahl-
pflichtfächer (Latein, Wissen-
schaft und Technik) reduziert.
Die frei werdenden Stunden
können mit beruflicher Orien-
tierung aufgefüllt werden.

Langfristig will der Regie-
rungsrat die Sek I durchlässiger
gestalten und den Wechsel auf
andere Niveaus vereinfachen.
Denn Solothurn gehört zu sechs
Kantonen, in denen die Anfor-
derungsniveaus in der Sek stark
voneinander getrennt sind. Der
Wechsel in ein anderes Niveau

soll künftig einfacher werden.
Damit will sich der Kanton dem
nationalen Bildungsziel annä-
hern. Dieses sieht vor, dass 95
Prozent der jungen Menschen
mit 25 Jahren eine Berufsausbil-
dung oder Mittelschule abge-
schlossen haben. Derzeit sinkt
dieseQuote, wobeiMänner und
Fremdsprachige grundsätzlich
schlechtere Resultate erzielen.

Mit Verweis auf den aktuel-
len nationalen Bildungsbericht
sagte Stricker, dass es Kantone
mit einem starren System, zu
denen Solothurn gehört,
schwieriger haben, das 95-Pro-
zent-Ziel zu erreichen. Künftig
soll eine durchlässigere Sekun-
darschule die jungen Menschen
besseraufweiterführendeSchu-
len und Betriebe vorbereiten.

Christof Ramser

Psychische Gesundheit Alles
neu macht der Mai: Mit dem
Frühling gibt der Kanton Solo-
thurn eine Änderung bei den
Aktionstagen psychische Ge-
sundheit bekannt. Neu finden
die Veranstaltungen erstmals
im Mai statt im Herbst statt.
Mit der Verschiebung in den
Frühling soll das Thema zu
einer Jahreszeit mehr Auf-
merksamkeit erhalten, in der
Aufbruch und neue Energie
spürbar sind, schreibt das kan-
tonale Gesundheitsamt zur
Begründung. Die Aktionstage
gibt es seit 2009.

Der Kanton will zudem
sein Engagement für die psy-
chische Gesundheit verstär-
ken. Es sollen über das Jahr
verteilt weitere Anlässe durch-
geführt und neue Kooperatio-
nen gesucht werden. Damit
will der Kanton spezifischere
Zielgruppen wie junge Men-
schen erreichen.

YB-Star kommt nach
Solothurn
Den Auftakt der diesjährigen
Aktionstage macht am 5. Mai
der Live-Podcast «Gestört er-
zählt» in der Reithalle Solo-
thurn. Zu Gast sind Fussballer
Loris Benito von den BSC
Young Boys, und Kevin
Schläpfer, Sportchef des EHC
Basel. Psychotherapeut und
Podcast-Host Matthias Boss
spricht mit ihnen über «Män-
ner und Emotionen». Ge-
meinsam werfen Sie einen
Blick hinter die Kulissen des
Spitzensports und thematisie-
ren, wie Männer mit Gefühlen
umgehen – auf und neben
dem Spielfeld.

Weitere aktuelle gesell-
schaftliche Themen der dies-
jährigen Veranstaltungsreihe
reichen von ADHS/ADS als
Neurotyp bis hin zu Perfektio-
nismus und Selbstwirksamkeit.
Fachpersonen, Betroffene und
Persönlichkeiten aus Sport, Li-
teratur und Psychiatrie bringen
ihreExpertise undErfahrungen
einund schaffenRaumfür offe-
nen Austausch. (cra)
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Kanton,
Stadt und Region

Sie wollen die Bildungswege im Kanton einheitlicher gestalten (v.l.): Daniel Stähli (Leiter Amt für Berufsbildung, Mittel- und Hochschulen),
Bildungsdirektor Mathias Stricker und Volksschulamts-Chef AndreasWalter. Bild: Oliver Menge

ImBatterielager der Firma Librec in Biberist kames zu einemBrand.
Bild: Theepan Ratneswaran

Grossaufgebot nach Brand in Batterierecyclingfirma
Eine Feuersbrunst auf demPapieri-Areal in Biberist führte zu starker Rauchentwicklung. Das Brandrisiko ist in der Branche bekannt.

Berufsorientierung statt Latein
Alle Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe werden bald auf die Berufswelt vorbereitet.

Mehr Energie als
im Herbst


